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Sn Ia n d. 


Berlin den 3. Marz. Der bei dem Land⸗ und 
Stadtgerichte zu Wanzleben fungirende Juſtizkom⸗ 
miſſarius Weber iſt zugleich zum Notarius in dem 
Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Magdeburg er⸗ 
naunt worden. 


Königreich Polen. 

Die Berliner Spenerſche Zeitung enthalt ein 
Schreiben von der Polniſchen Graͤnze, woraus wir 
noch folgende Einzeluheiten über die Schlacht bei 
Grochow entnehmen: „Nachdem es am 21. bis 
23. Febr. nicht zum Gefecht gekommen war, begann 
am 24. Morgens der Kampf auf den Ebenen vor 
Praga von neuem. Das Gefecht entſpann ſich mit 
einer, wie es ſcheint, vom Norden herabdringenden 
Armee zuerſt bei Zegrz an der Narem, 3 Meilen 
von Warſchau. Es galt, die Brücke über den Fluß 
zu vertbeidigen und zu nehmen; ſie würde von den 
Ruſſen genommen worden ſeyn, wenn die Polen fie 
zuletzt nicht in Brand geſteckt haͤtten. Die Ruſſen 
entwickelten auf diefer Stelle eine bedeutende Streit⸗ 
macht. Mit dem Abbrennen der Brücke hörte der 
Kampf auf, begann aber gegen Mittag von neuem, 
wo ſich eine große Anzahl Ruſſiſcher Truppen in der 
Gegend von Nieporem, bereits auf dem fhdlichen 
Ufer der Narew und eine halbe Meile näher an 
Warſchau, zeigte. Hier kam es nun zu einem hart: 
näckigen Treffen, welches bis um 7 Uhr Abends 
dauerte, und in welchem beide Theile viele Manns 


ſchaft verloren; die Ruſſen behaupteten indeß ihr: 


eingenommene Stellung an der Narew. In der 
darauf folgenden Nacht bereitete man ſich auf den 
mörderiſchen Kampf vor, welcher auf den 25. vor⸗ 
auszuſehen war. Schon am frühen Morgen begann 
die Schlacht auf dem linken Flügel der um Praga zu⸗ 
ſamengedrängten Poln. Armee. Der erſte Ruſſ. An⸗ 
gif erfolgte in der Gegend von Trachominen, einem 
orfe eine Meile von Warſchau, zwei Drittel des We⸗ 
ges nach Jablonna, wo früher der Gen. Chlopicki fein 
Hauptquartier hatte, und das bereits in der Ruff. 
Schlachtlinie lag. Der Poln. Gen. Uminski führte 
feine Kavallerie gegen den Feind, und brachte ihn zum 
Stehen. Nach den Poln. Berichten hätte er ihn ge» 
worfen und ihn viele Waffen, Gefäß und Ges 
fangene abgenonmen. Um 10 Uhr Vormittags be⸗ 
gann auch das Gefecht auf dem rechten Flügel der 
Poln. Armee aufder Straße von Zombkow und auf 
der ganzen Linie von dieſem Punkt bis an die Weich⸗ 
ſel. Nach einigen Stunden eines harfnädigen Kam⸗ 
pfes führten die Kuſſen ein neues Korps mit einer 
unuͤberſehbaren Anillerie indie Schlacht, welche uͤber⸗ 
aus mörderiſch werd. Mehrere hundert Kanonen 
donnerten gegen enander, und die Polniſchen Ge⸗ 
nerale Chlopſcki, Arufowiedi, Szembek, Skrzyne⸗ 
cki ꝛc. führten ſelbſt die einzelnen Brigaden ins Feuer, 
welche dem übermächtigen Angriff der Ruſſen mit 
aller Tapferkeit und Hartnäckigkeit eines Berzwei⸗ 
felnden die Stirn boten. So gingen auch die Sen⸗ 
fenträger zugleich mit dem zweiten Poln. Ulanen⸗ 
Regiment auf ein Ruſſ. Küͤraſſier⸗Regiment los und 
rieben es faſt ganz auf; indeß konnten dergleichen 
einzelne Züge von hartnäckiger Tapferkeit dem Vore 
ſchreiten der Uebermacht, die nicht geringeren Muth 
bewies, kein Hinderniß ſeyn. Auf beiden Seiten 
war der Verluſt ſehr groß, und die Schlacht dauerte 


* 
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bis zum Anbruch der Dunkelheit. Die Polen hat⸗ 
ten tapfer geſtritten, aber das Ergebniß des Tages 
war die Erſchoͤpfung ihrer Kräfte und das Zuſam⸗ 
mendrängen ihrer noch übrigen Streitmacht auf ein 
kleines Terrain unter den Mauern von Praga. — 
Es ergiebt ſich aus mehreren Berichten von jenfeit, 
der Weichſel, daß das Poln. Volk nicht revoltirt 
hat, ſondern daß nur die Poln. Großen und die Ar⸗ 
mee die Urheber der Empdrung find. Die in Folge 
des Aufſtandes ausgehobenen Krakuſen ꝛc. deſertir⸗ 
ten haufenweiſe. Von einem einzigen ſolchen Ba⸗ 
taillon liefen 200 Mann über die Preuß. Graͤnze, 
wo man ſie zum Chauſſeebau gebrauchen will. — 
Der Kampf gegen die Empdrung der Polen naht 
ſich ſeinem Ende. Privatnachrichten zufolge hatten 
die Bürger von Warſchau bereits am 27. erklart: 
ſie verlangten, ſich auf Gnade oder Ungnade zu er⸗ 
geben. — Am 26, hielt die Reichstagskammer eine 
gemeinſchaftliche Sitzung. Der Landbote Jaſinski 
nahm bei dieſer Gelegenheit das Wort und verlangte, 
man ſolle den Ort beſtimmen, wo ſich die Reichs⸗ 


tagsmitglieder, im Fall man ſich gendthigt ſehe, 3 


Warſchau zu raͤumen, wieder zuſammenfinden 
mochten. Der Landbote Wenzyk ſagte, es ſei zus 
erſt auszumachen, ob bereits der Zeitpunkt gekom⸗ 


men ſei, wo man ſich über das Aeußerſtt zu bera⸗ 


then habe; er trage auf eine geheime Stzung an. 
Mit Stimmenmehrheit wurde dieſe angenommen 
ſchloſſenen Thuͤren bes 


u ß l ae 22 

St. Petersburg den 23. Febr. Der Gene⸗ 
ral⸗ machen Sf Diebitſch⸗Sabalkanski hat 
Sr. Maj. dem Kaiſer unterm I. (13.) d. M. über 
die weiteren Operationen des aktiven Heeres gegen 
die Aufrührer im Koͤnigreiche Polen Folgendes bes 
richtet: „Aus meinem unterthaͤrigſten Rapporte 
vom 27. Januar (8. Febr.) find Ewr. Kaiſerl. Maj. 
die Details des Einmarſches der mir anvertrauten 
Armee in das Koͤnigreich Polen bekannt. Gegen⸗ 
waͤrtig habe ich die Ehre, über die ferneren Opera⸗ 
tionen zu berichten. Auf die Nachricht, daß die 
Truppen der Empoͤrer ſich in zwei Detaſchements 
elagert hätten, und zwar: das erſte bei Oſtrolen⸗ 
a, Pultusk und Rozan, das andere und ſtaͤrkſte 
aber bei Minsk, Kaluſzyn und Wladislawow, be⸗ 
ſchloß ich, mit aller Macht nach dem Bug in der 
Richtung gegen Wyzkow zu ziehen, um nach dem 
Uebergange über jenen Fluß das Heer der Empörer 
zu trennen und, mit Zuruͤcklaſung des Detaſche⸗ 
ments des Gen. Majors Manderſtierna in Lomza 
zur Beobachtung des gegneriſchen linken Fluͤgels, 
mit allen übrigen Streitkräften zu verhindern, daß 
die Aufrührer ihren rechten Fluͤgel nach Warſchau 
zurückzogen. Nachdem die Armee einen Raſttag 
gehalten hatte, deſſen die Truppen, ſowohl zu ihrer 
Erholung, als zur ee mit frifchen Vorraͤ⸗ 
then, bedurften, brachte ein ploͤtzlicher S. W. Wind 


und das Weitere bei ver 
rathen.“ 
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eine ſolche Veraͤnderung der Temperatur hervor, 
daß, nachdem wir früher Froͤſte von 20 Grad ge⸗ 
habt hatten, am 29. (10. Febr.) der Schnee von 
den Feldern voͤllig verfchwunden war, die Wege 
hoͤchſt beſchwerlich wurden, die Bäche austraten 
und zu beſorgen ſtand, die Verbindung zwiſchen den 
beiden Ufern des Bug werde nothwendig abgebro⸗ 
chen werden. Deshalb mußte man eilen, die ganze 
Armee auf das linke Ufer des Fluſſes zu bringen, 
woſelbſt das Terrain die Kommunikationen beſſer 
begünftigt. Demgemäß machte die Armee am 30. 
(11, Februar) eine allgemeine Flankenbewegung zur 
Linken und ging fiber den Bug an zwei Stellen: 
das öte Infanteriekorps bei Brock und das ıte bei 
Nur, nachdem dieſelben zwei foreirte Märfche von 
Lomza und Zambrowo Loe i hatten. Der 
Uebergang geſchah zwar übers Eis, allein mit größ⸗ 
ter Behutſamkeit. Nach dem ıten Korps paſſtrte 
die ganze Reſerve Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſare⸗ 
witſch den Fluß und unmittelbar darauf auch der 
Troß der ganzen Armee mit fechstägigem Proviant. 
ur Sicherung des von der Armee verlaſſenen rech 
ten Ufers des Bug, ſchrieb ich dem General Fürſten 
Schachoffskoi vor, daß er, bei ſeiner auf den 4. 
(16.) Febr. beſtimmten Ankunft mit den drei vor⸗ 
derſten Regimentern der Iten Grenadierdiviſion, in 
Lomza, den Generalmajor Mauderſtierna unter ſei⸗ 
nen Befehl nehmen möge, der mit feinem Detaſche⸗ 
ment in jener Stadt ſich befindet, und nach Koncen⸗ 
trirung der ganzen ten Grenadierdiviſion, die in 


Echelons auf demſelben Wege marſchirt, bis auf 
weitere Ordre, ein eigenes abgeſondertes Korps 
bilde, das aus 22 Bataillonen Infanterie, 4 Es⸗ 
kadronen Huſaren, zwei Koſakenregimentern und 60 
Kanonen Artillerie beſtehen wird. Von dieſem uns 
"abhängig, bleibt als eine Art Partiſan auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Bug, der Oberſt Schindler mit einem 
Koſakenregimente zurück. Dieſer wird in dem gan⸗ 
zen Gebiete zwiſchen dem Bug und der Narew Re⸗ 
kognoscirungen anſtellen, um jede Zuſammenrot⸗ 
tung von Bewaffneten zu verhindern und fortwaͤh⸗ 
rend in abwechſelnder Beziehung zu dem General, 
m Schachoffskoi, und zu mir bleiben. Am 

I. (12. Febr.) machte die Armee von den Ufern des 
Bug einen foreirten Marſch in zwei Kolonnen auf 
dem Wege nach Wengrow hin, welcher Ort, am 
Abende, von der Avantgarde des Grafen Pahlen 
unter dem Kommando des Generalmajors Sacken 
beſetzt wurde, die ſchon fruͤher dieſe Richtung genom- 
men und ſich mit einer Jaͤgerbrigade und einer Bri⸗ 
‚gabe der ıten Heerde n verſtaͤrkt hatte. Das 
Ite Korps machte an dieſem Tage Halt in Paſzeje⸗ 
wo; das te Korps bei dem Dorfe Toncza. Die 
Avantgarden dieſer Korps, welche angewieſen wa⸗ 
ren, die Uebergaͤnge über die Liwica zu beſetzen, fan⸗ 
den die Brücken bei Liw und Starawies von Grund 
aus zerſtoͤrt. An dem erſtgenannten Orte ſuchten 
die Empoͤrer, von Artillerie gedeckt, die Wieder⸗ 
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herſtellung der Brͤcke zu verhindern; allein die Fü 
ee und das 0 heftige, als wohlgerichtete 
Fe der gegen fie gufgeftellten Kanonen zwang fie 
um Rückzuge, fo daß in dieſem Augenblick die Brücke 
fe uno unfere Avantgarde ſchon hinüber marſchirt 
ſt. Sechs der Unſrigen ſind verwundet worden, 
die Empoͤrer ließen fünf Todte auf dem Wahlplatze. 
— Die Avantgarde des öten und ıten Korps hat 
Befehl, ſogleich, wenn die Bruͤcken ganz fertig ſind, 
hinüber zu gehen, erſtere auf der Straße nach Dos 
bre, letztere auf der nach Kaluzun. Mein Haupt⸗ 
quartier befindet ſich in Wengrow. — Die Reſerve 
Sr. Kaiſerl. Hoheit marſchirt heute nach Sokolow 
und ſchickt ihre Avantgarde auf dem Wege nach 
Siedlee voraus. Zur Dispoſition Sr. K. Hoheit des 
Ceſarewitſch ſteht das zte Reſerve-Kavallerie-Korps, 
mit Ausnahme der 2ten Brigade der Ulrainijchen 
hlanendiviſion, die ſich erſt übermorgen mit ihrem 
orps vereinigen wird. — Dieſe Direktion habe ich 
in der Abſicht gewählt, um die Empdrer raſch zu 
verfolgen, welche ſich noch in Siedlee befinden, und 
deren Truppen wahrſcheinlich weichen, ſobald ſie 
erfahren, daß wir Wengrow beſetzt haben und un⸗ 
ſere naͤchſte Bewegung auf Kaluſzyn geht. — Hinz 
ſichtlich der Operationen des Sten Reſerve-Kavalle⸗ 
riekorps, das in den Wojewodſchaften Siedlee und 
Lublin ſteht, habe ich Ewr. Kaiſerl. Majeftät zu bes 
richten das Gluͤck, daß der Einmarſch jener Truppen 
ein allgemeines Schrecken verbreitet hatte, das in 
iedlee fo groß war, daß die Koſaken des Partiſan— 
etachements des Oberſten Anrep, durch ihr bloßes 
Erſcheinen, faſt ohne Widerſtand, ſich der Stadt 
bemeiſterten. Da aber die Empoͤrer erfuhren, daß 
dieſes Detaſchement nicht ſtark genug fei, fo rückten 
fie mit zwei Uhlanenregimentern und zwei Jnfante⸗ 
rieregimentern, nebſt Artillerie, wieder in Siedlce 
ein. Da zog ſich der Oberſt Anrep auf Zbuezyn zu⸗ 
rück. Nicht zufrieden mit dem Beſitze von Siedlce, 
machten die Rebellen am 28. (9. Febr.) eine Rekog⸗ 
noscirung bis Zbuezyn, wo der Oberſt Anrep ſie 
mit feinem ganzen Detaſchement empfing, angriff, 
warf und 6 Werſt weit auf dem Wege nach Siedlee 
verfolgte. In dieſem Scharmuͤtzel verloren wir nicht 
Einen Mann, waͤhrend vier der Empoͤrer auf dem 
Platze blieben und acht gefangen genommen wurden. 
Hierauf ſtellte ſich der Oberſt Anrep bei Ugrzanow 
und ſeine Vorpoſten vier Werſt von Siedlee auf, in 
der Abſicht, bei dem mindeſten Anſcheine eines Ruͤck— 
zuges der Rebellen, ihre Arrieregarde anzugreifen 
und lebhaft zu verfolgen. Zu dieſem Zwecke hat er 
ſich in direkte Verbindung mit dem General-Adju⸗ 
tanten Baron Geismar geſetzt, der von Lukow nach 
Stoczek marſchirt iſt, um dem Gegner den Ruͤckzug 
abzuſchneiden. — Am 27. Januar (8. Febr.) befand 
ſich der Generallieut, Kreuz nur noch einen Marſch 
weit von Lublin, welcher Ort, nach Ausſage der 
Einwohner, keine Beſatzung haben ſoll. Dann hat 
der Generallieutenant Kreuz Ordre, von Lublin nach 


Pulawy zu gehen und einen Theil der Koſaken die 
Weichſel paſſiren zu laſſen, um ſich zu bemuͤhen, 
die Bewaffnungen zu zerſtreuen, die auf dem linken 
Ufer des Fluſſes kaum noch begonnen haben. — 
Indem ich Ewr. Kaiſerl. Maj. uͤber die erſten mili⸗ 
tairiſchen Operationen der Armee und die von mir 
für noͤthig erachteten Maaßregeln meinen unterthaͤ⸗ 
nigſten Bericht abſtatte, halte ich es für meine 
Pflicht hinzuzufügen, def der Beginn der Thaͤtlich⸗ 
keiten den Rebellen ſo unerwartet kam, daß wir 
überall Vorraͤthe von Lebensmitteln und beſonders 
Fourage angetroffen haben, deren Zufuhr bei den 
jetzigen ſchlechten Wegen nicht zu bewerkſtelligen 
geweſen waͤre. Jeder Schritt der Empoͤrer zeigt 
von ihrer Unentſchloſſenheit. Ueberall vermeiden 
ſie unſere Truppen und retiriren bei ihrem erſten 
Anblick. Die Armee Ewr. Kaiſerl. Maj. brennt 
vor Verlangen, ſich mit den Aufruͤhrern zu meſſen, 
wie ich ſolches abermals zu bemerken Gelegenheit 
hatte, als ich das Zte Reſerve-Kavalleriekorps, wel⸗ 
ches ich in dem glaͤnzendſten Zuſtande gefunden habe, 
Halt machen und die Revue paſſiren ließ.“ 
i ee WETTER 

Paris den 27. Februar. Der Königl. Gerichtds _ 
hof ſetzt die Unterſuchung uͤber die letzten Unruhen 
ununterbrochen fort. Der erſte Praͤſident verhoͤrt 
täglich unter dem Beiſtande von drei Rathen die 
Angeklagten, Die Unterſuchung Über die Dezem- 
ber⸗Unruhen iſt beendigt. 150 Perſonen waren in 
dieſelbe verwickelt; davon find bereits 96 frei ge- 
ſprochen, 26 vor den Aſſiſenhof und 16 vor das 


Zuchtpolizei⸗Gericht verwieſen worden. ; 


Dem Journal des Débats zufolge, wird aus Mars 
ſeille vom 18. Febr. geſchrieben: „In Aix und Ar- 
les haben am 13. d. Todten⸗Meſſen für den Her⸗ 
zog von Berry flattgefunden; hier iſt das Karneval 
glänzend und ohne Stbrung gefeiert worden; das 
gegen iſt es in Ales am Sonntag und am Aſcher⸗ 
Mittwoch zwiſchen den Parteien zu einem Handge— 
menge gekommen, wobei einer blieb und mehrere 
verwundet wurder; es find beſonders die niederen 
Volkeklaſſen, die ſich feindlich gegenüber ſtehen. 
Geſtern war die Rihe in Arles wiederhergeſtellt und 
die Garnifon durch Truppen aus Tarascon verſtaͤrkt 
worden.“ 

Die Stadt Arlet ift, in Folge der dort vorgefal⸗ 
lenen unruhigen Auftritte, in Belagerungszuſtand 
erklärt worden. 

In Toulouſe drang am 20. d. M. ein Volks⸗ 
haufe in die Druckerei des Memorial de Toulouse, 
das im Sinne der Anhäuger der vorigen Regierung 
redigirt wird, zerbrach die Preſſen und warf die 
Typen auf die Straße. 

Die Piemonteſiſchen Flüchtlinge ſollen ſehr viele 
Franzoſen au ſich gezogen haben und mit dieſen, 
5 — 600 Mann ſtark, unter dem Befehl des Ge⸗ 
5 Deffair, einen Einfall in Piemont wagen 
wollen. a 
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General Sebaſtiani hatte die Hoffnung geäußert, 
daß die Nicht⸗Einverleibung Polens von Rußland 
werde erlangt werden. 

Geſtern Abend kam ein Kurier vom Herzog von 
Mortemart aus St. Petersburg an. Die Rede 
geht, die Sendung des Herzogs nach St. Peters⸗ 
burg ſei fehlgeſchlagen und der Kaiſer Nikolaus be⸗ 
ſtehe nach wie vor auf unbedingte Unterwerfung 
der Polen. Es heißt auch, die Ruſſ. Bevollmaͤch⸗ 
tigten in London hätten mehrere der Protokolle in 
der Belgiſchen Angelegenheit nur ad referendum 
unterzeichnet, 

Ein Brief aus Algier vom 9. d. meldet, daß das 
ſelbſt die größte Ruhe herrſche; der Geſundheits⸗ 
Zuſtand iſt vortrefflich. Die Nationalgarde verrich⸗ 
tet innerhalb der Stadt den Dienſt ſehr thaͤtig, die 
Suaven werden in ihrem Dienſt auf dem Lande 
gleichfalls gerühmt. Der neue Bei von Oran iſt 
mit 300 Mann nach ſeinem Beſtimmungsorte ab⸗ 
gegangen. / 

Am 23. war an der Boͤrſe das Gerücht verbreis 
tet, daß Briefen aus Portorico zufolge in Guade⸗ 
loupe Unruhen ausgebrochen ſeien. Hieſige Hans 
delshaͤuſer haben jedoch mit dem Schiffe „Alida“, 
das Guadeloupe am 12. Jan. verlaſſen hat, Briefe 
von dort erhalten, denen zufolge damals in dieſer 
Kolonie vollkommene Ruhe herrſchte. 
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Mailand den 23. Februar. Die Königin Mas 
rie Thereſe von Sardinien und die Prinzeſſin Ma⸗ 
rie Chriſtine, ihre Tochter, ſind am 17. Abends 
wieder nach Genua zurückgekehrt. N 

Die Einwohner von Lecce und Scilla hatten dem 
König von Neapel Statuen errichten laſſen wollen, 
die der erſten eine Statue von Metall, die der an⸗ 
dern eine Statue von Marmor; der König hat je⸗ 
doch dieſe Bezeigung ihrer Anhaͤnklichkeit abgelehnt: 
„da die Errichtung der Statuer den Einwohnern 
zu viel Koſten verurſachen würd:, und er es vorzies 
he, die Denkmaͤler ſeines Ruhns in den Herzen ſei⸗ 
ner Unterthanen zu beſitzen.“ f 

Rom den 19. Februar. Unterm 17. d. forderte 
der Kardinal Bernetti alle hicſigen waffenfähigen 
Einwohner von 20 — 50 Zahrat auf, ſich als Buͤr⸗ 
gergardiften einſchreiben zu laſen. Unter dem ges 
ſtrigen Tage hat derſelbe Kardnal einen Aufruf an 
die infurgirten Provinzen erlaſſen, in denen die Ein⸗ 
wohner auf die Nichtigkeit der yon ihnen eingegan⸗ 
genen neuen Verbindlichkeiten cufmerkſam gemacht 
werden, zugleich aber ihnen geſagt wird, daß Tau⸗ 
ſende getreuer Unterthanen zur Vertheidigung der 
beſtehenden Ordnung herbeiellen würden, Es wer⸗ 
de den Empdrern neuerdings ein Pardon angeboten, 
widrigenfalls die Gewalt der Waffen wider ſie au⸗ 
gewendet werden ſolle. ö 

Daß die Verfhwdrung in Modena mit der in den 
Papſtlichen Staaten verſchwiſtert iſt, leidet kaum 


let de Chokier, als 


Zweifel, ob aber die Modeneſer denſelben Zweck ha⸗ 
ben, iſt noch nicht mit Gewißheit zu re: 
Jene wollen nämlich an die Spitze des Rö miſchen 
Staates einen weltlichen Regenten mit einer libera⸗ 
len Verfaſſung geſtellt ſehen. Es verlautet, die In⸗ 
ſurgenten hätten die Abſicht, ſaͤmmtliche Italieni⸗ 
ſche Staaten unter der Regierung des jungen Rbs 
nigs beider Sicilien zu vereinigen, wozu hauptſäch⸗ 
lich die neueſten Meldungen aus Neapel, denen zu⸗ 
folge daſelbſt eine freifinnige Verfaſſungs⸗Urkunde 
proklamirt worden wäre, Veranlaſſung geben mag. 

Die Bologneſer haben, nach einem von der All⸗ 
gemeinen , mitgetheilten Schreiben, ihren 
geliebten Erzbiſchof, den Kardinal Oppizoni, mit 
großen Ehrenbezeugungen eingeholt, aber ihm auch 
eine dreifatbige Kokarde entgegengeſchickt. Man 
gab ihm eine Ehrenwache und Feſte, erkennt ſeine 
Autorikaͤt in geiſtlichen Dingen, ſchließt ihn aber 
von aller Polftik aus. Der Arzt iſt gut, wenn nur 
die Krankheit überhaupt heilbar iſt! Es ſind Trup⸗ 
pen von Bologna nach Ankona gezogen, um ſich 
der dortigen Feſtung zu bemächtigen. Gelingt ih⸗ 
nen dies, ſo kann es die ſchlimmſten Folgen für 
n Neapel zunächft liegenden Delegationen 

Weltere Nachrichten aus Ankona vom IT. Febr, 
melden, der Wiener Zeitung zufolge: „Die revolıre 
tionaire Bewegung hat ſich von Bologna bis nach 
Sinigaglia erſtreckt. Die Städte ſetzten jede eine 
beſondere Regierung ein, und es herrſcht nicht nur 
keine Uebereinſtimmung unter denſelben, ſondern 
es beſtehen im Junern dieſer kleinen Gemeinden 
ſelbſt faſt überall Keime der Uneinigkeit. Wir ſehen 
es als ein Gluͤck für uns an, daß der Aufſtand in 
unſerer Stadt, ungeachtet der Anſtrengungen, wel⸗ 
che von einigen Feinden der Ordnung gemacht, aber 
1 Stelle unterdrückt wurden, nicht gelungen 


8 A ee On 

rüſſel den 26. Februar. Geſtern fan 
Kongreſſe die 71710 Jnſtallirung hr 15 8 
Ss egenten att. Dem Pro⸗ 
gramme gemaͤß, wurde der 1 im Sin 
zungs⸗Pallaſte des Kongreſſes empfangen, der mit 
einem Throne geſchmuͤckt und auf der Gallerie von 
zahlreichen Zuſchauern angefüllt war. Der Baron 
Vanderlinden v. Hoghvorſt, als Chef aller Belgi⸗ 
ſchen Bürgergarden, ſtand mit den Staabsoffizie⸗ 
ren derfelden zur Rechten des Thrones, zu deſſen 
Linken ſich mehrere Generale und Staabsoffiziere 
der Armee befanden. Als Hr. Surlet de Chokier 
eintrat, wurde er von lauten Beifallsbezeugungen 
begrüßt und demnächſt vom Praͤſidenten Hrn. von 
Gerlache eingeladen, den Thron einzunehmen. Er 
lehnte dies jedoch mit dem Bemerken ab, daß er 
erft den Eid leiſten muͤſſe. Aber auch nachdem dies 
geſchehen war, nahm er den Platz vor dem Throne 
und nicht auf demſelben ein. 
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Es wollten geſtern einige Leute dem Hrn. Surlet 
de Chokier, als er vom Kongreſſe abfuhr, die Pfer⸗ 
de vom Wagen abfpannen, um ihn ſelbſt zu ziehen. 
Herr Surlet, der es nicht zugeben wollte, ſtieg, 
des ſchlechten Wetters ungeachtet, aus und wan⸗ 
derte mit einem Regenſchirm in der Hand nach feis 
ner Wohnung zurück. 


Brüffel den 28. Februar. Unſere Zeitungen 
enthalten folgende Verordnung: „Wir Baron Sur⸗ 
let de Chokier, Regent von Belgien. In Betracht 
des 65. Art. der Verfaſſung haben wir verfügt und 
verfuͤgen hierdurch: Es werden ernannt: zum 
Kriegsminiſter Hr. Goblet, gegenwärtiger General⸗ 
Kriegs⸗Commiſſair; zum Finanzminiſter Hr. Char⸗ 
les v. Brouckere, gegenwärtiger General: Verwal: 
ter der Finanzen; zum Miniſter des Innern Hr, 
Tielemans, gegenwaͤrtiger Chef des Comité für das 
Innere; zum Mintfter der auswärtigen Angelegen⸗ 

eiten Hr. van de Weyer, gegenwaͤrtiger Präfident 

1069 . ie et Comité. Unſer Juſtizminiſter 
er i haͤrti 

auftragt. ollziehung des Gegenwaͤrtigen bes 

Bruͤſſel den 24. gen 1831. . 

„ Surlet de Chokier. 
Durch den Regenten: Der Juſtiz-Miniſter 
A. Gendebien.“ 

Hr. de Potter iſt vorgeſtern von hier abgereiſt 
und nach Frankreich zurückgekehrt. 5 

Es kann keine Eiferſucht zwiſchen dem Regenten 
und dem Grafen de Merode entſtehen. Sie waren 


aus Ruͤckſichten bei der Wahl nicht anweſend, aber 


ein Freund von beiden hatte zu Anfange der Sitzung 
ein Billet folgenden Inhalts empfangen: „Thun 
Sie, was Sie für gut finden, wir find einig. E. 
Surlet de Chokier. F. de Merode.“ Er wollte 
demzufolge, wenn der Stimmenzug die Wahl un⸗ 
gewiß gelaffen hätte, erklären, daß der von beiden, 
er die wenigſten Stimmen erhalten, auf feine Wahl 
verzichte. Niemand verhehlt ſich übrigens wohl, 
daß die ploͤtzliche Ruͤckkehr des Grafen aus Paris, 
als er den Antrag des Hrn. Lebeau auf einen Statt⸗ 
halter vernommen, die Hoffnung im Munde fuͤhrte, 
daß er es werden wuͤrde. hr 
Die Belgiſchen Blätter fagen, daß, Privatbries 
fen aus Antwerpen zufolge, der Entſchluß des Kds 
nigs der Niederlande, die Schelde blokiren zu laſ⸗ 
en, vollkommen gegründet ſei. Der Handelsſtand 
darüber ſehr beunruhigt. Man fügt hinzu, daß 
das Holl. Heer bedeutend verſtaͤrkt und ein Theil der 
Truppen in der Eitadelle von Antwerpen durch an⸗ 
dere werde erſetzt werden. 
Man meldet aus Gent vom 22., daß man an 
der Gränze wieder Häufig Kanonendonner gehört 


habe. 
Großbritannien. 


London den 22. Februar. Im Hof- Journal 
heißt es: „Wir koͤnnen, auf die deſte Autorität ges 


ſtützt, erklaren, daß der König fein großes Mißver⸗ 


gnügen über den Verſuch einer gewiſſen Partei ben i 


zeugt hat, der Regierung aus ruheftdrenden Abſich⸗ 
ten in der wichtigen Reform-Angelegenheit zu oppo⸗ 
niren. Se. Maj. haben geäußert, eine vernünftie 
ge Reform fei unerlaͤßlich noͤthig, und nur Feinde 
der guten Ordnung koͤnnten ſich ihr widerſetzen. 
Des Königs Geſinnungen in Betreff der Reform 
waren übrigens ſchon unter der Verwaltung des 
Herzogs von Wellington bekannt.“ 

Der Kanzler der Schatzkammer (Lord Althorp) 
ſprach in der Sitzung des Unterhauſes vom 8. Fe⸗ 
bruar Folgendes: Hr. Hume beſchuldigt das Mini⸗ 
ſterium der Einmiſchung, billigt es inzwiſchen, 57 
es bemüht geweſen ſei, den Frieden zwiſchen Ho 
land und Belgien herzuſtellen. Wie ware es aber 
moͤglich, dieſen zu vermitteln, wenn wir mit Be⸗ 
dingungen und Graͤnzen nichts zu thun haben ſollen? 
Der Zweck, den die Regierung im Auge hat, iſt die 
Erhaltung des Friedens von Europa, denn wird 
dieſer erſt gebrochen, ſo iſt auch der Friede unſeres 
Landes gefährdet. Naͤchſt den Graͤnzen kann aber 
auch der von Belgien erwählte Monarch die Urſache 
eines Krieges werden, und iſt jede Regierung, ohne 
dadurch das Voͤlkerrecht oder das Princip der Nichts 
einmiſchung im Mindeſten zu verletzen, berechtigt, 
eine ſolche Wahl zu verhindern oder doch nicht anzu⸗ 
erkennen. Nur von dieſem Geſichtspunkte aus 2 
ben ſich die Mächte der Erwaͤhlung der Herzöge von 
Nemours und Leuchtenberg widersetzt. Man ſollte 


doch nicht vergeſſen, daß wir außer der Unabhaͤn⸗ 
r bac elt auch die Neutralität Belgiens garantirt has 


en, welche Stipulation von großem Werthe iſt 
el das Land mit der Schweiz auf gleichen Fuß 
ellt. 8 

Der Courier führt in Bezug auf die neue Bel⸗ 
giſche Regentſchaft folgende Aeußerungen ſeines 
Brüſſeler Korreſpondenten an, mit dem Hinzufü⸗ 
gen, daß fie ganz mit feinen Anſichten übereinſtim⸗ 
men: „Augenſcheinlich iſt irgend ein verborgener 
Bewegungsgrund vorhanden, daß man ſo ſehr auf 
die Ernennung eines Regenten dringt. Eine Re⸗ 
gentſchaft wird nichts mehr und nichts weniger ſeyn, 
als eine moraliſche eren mit Frankreich. 
Franzöſiſche Grundfäße, Franzbſiſche Nathſchluͤge 
und Franzoͤſiſcher Einfluß werden allein vorherr⸗ 
ſchen und Gewicht haben. Die Belgiſche Regierung 
wird nichts anderes ſeyn, als eine politiſche Bes 
horde des Palais⸗Royal. “ 

Das dieſer Tage nach der in England erfolgten 
Ankunft eines Schiffes, welches am 7. d. aus dem 
Tajo abgeſegelt war, hier verbreitete Gerücht von 
einer Inſurrektion, die in Liſſabon zum Ausbruch 
gekommen ſeyn follte, hat ſich, dem Courier zus 
folge, als völlig grundlos erwieſen. Die lebhafte 
Bewegung, welche die Mannſchaft jenes Schiffes 
bei feiner Abfahrt in Liſſabon bemerkt hatte, war 
nämlich, nach fpäteren Nachrichten, keinesweges 
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durch einen Volksaufſtand, ſondern durch eine Feſt⸗ 
lichkeit verurſacht worden. 
London den 26. Februar. Heute verſammelte 
ſich das Unterhaus um 12 Uhr, um Petitionen in 
Beziehung auf die Parlamentsreform entgegenzus 
nehmen. Im Verlaufe einer, dadurch entjtandes 
nen Diskuſſion Außerte Hr. Portman die Hoffnung, 
daß, wenn die Miniſter ihren Antrag vorlegten, die 
Mitglieder nicht zu kritiſch daruͤber ſeyn wuͤrden, 
wenn derſelbe nicht ganz mit ihren Anſichten zutraͤfe 
und einer Wohlthat ſich nicht verluſtig machen wuͤr⸗ 
den, die ihnen redlich angeboten würde; fie würden 
vielmehr die Wichtigkeit der Sache fuͤr das Land 
und die ſchwere Verantwortlichkeit, welche auf denen, 
von welchen der Antrag gefchähe, laſtete, in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen. (Beifall von den Oppoſitionsbaͤnken.) 
Der Courier ſpricht die Hoffnung aus, daß Eng: 
land wegen der Ereigniffe auf dem Kontinent ſich 
nicht werde in einen Krieg hineinziehen laſſen. Von 
dem Kriege von 1793 fuͤhle man noch die Nach⸗ 
wehen. 5 
Die neueſten Nachrichten aus Bogota (bis zum 
28. November) geben eine guͤnſtige Schilderung von 
der allgemeinen Stimmung fuͤr eine Vereinigung 
aller Theile der Republik zu einem Ganzen. Das 
Departement Cauca hat ſich fuͤr eine Vereinigung 
aus geſprochen und Obando und Lopez, die Moͤrder 
des Gen. Sucre, außer dem Geſetz erklärt, Der 
dortige Senat, welcher ſich den Titel eines „Senas 
tes des Aequator⸗Staates beigelegt, hat folgende 
Proklamation erlaſſen: „Der Aequator-Staak will 
der Bildung eines Vereins von Deputirten beitre⸗ 
ten, um eine General-Verwaltung der Nation zu 
bilden, und durch Grundgeſetze die Graͤnzen und ges 
genſeitigen Rechte aller Verhaͤltniſſe und Staaten 
untereinander zu beſtimmen. Auch die Provinz An⸗ 
tiochia hat ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen.“ 
Sd ne : 
Madrid den 14. Februar. ‚Die Angelegenhei⸗ 
ten wegen der Majorate beſchaͤftigen unſer Kabinet 
ſehr angelegentlich, da die möglichen Fälle der Ver: 
heirathung unter den einzelnen Häufern und die, 
daraus erfolgende, Anhaͤufung eines großen Ver⸗ 
moͤgens auf einen Einzelnen, zu vielen Beſorgniſſen 
für die Ruhe des Staats Anlaß geben dürften. So 
würde z. B., wenn der Erbe des Hauſes Medina 
Celi die Erbin des Hauſes Cervellon, Fernau Nu⸗ 
nez oder Albuquerque heirathete, und ein Abkömm⸗ 
ling aus dieſer Ehe ſich wieder mit einer Erbin des 
Hauses Oſſuna vermählte, welche wiederum von 
den Bengventes und Infantados erbt, die Reve⸗ 
nuͤen des, auf ſolche Weiſe zuſammengeheiratheten 
Vermoͤgens die Cioilliſte Sr. Maj. bedeutend uͤber⸗ 
ſteigen. Eine Trennung ſo großer Beſitzthuͤmer 
ſcheint alſo auf jeden Fall rathſam. 
Mina's Reife, der von dem Franz. Kriegsminf⸗ 
ſter den Kammern gethane Vorſchlag, eine Frem⸗ 
denlegion zu errichten, in welcher die Span. Kon⸗ 


ſtitutionellen eine bedeutende Rolle ſpielen dürften, 
fo wie der unruhige Zuſtand des füdlichen Frank⸗ 
reichs, haben unfer Kabinet beſtimmt, in der Na⸗ 
he von Saragoſſa ein fliegendes Lager zu errichten, 
welches, den Umſtaͤnden gemäß, nach Katalonien 
oder nach Guipuzcoa verlegt werden kann. Man 
weiß nicht, wer es befehligen wird, glaubt aber, 
daß der General d'Espanna dazu auserſehen fei. 
Da das Lager in der Mitte zwiſchen Bayonne und 
Perpignan liegt, fo würde man, bei einer etwani⸗ 
gen Operation, dieſe beiden Feſtungen nicht zu bes 
rühren ndthig haben und dennoch dem mittäglichen 
Frankreich ſehr nahe ſeyn. 

Saragoſſa den 14. Februar. In unferer Pros 
vinz werden große Kriegsrüſtungen gemacht. Na⸗ 
mentlich bildet ſich eine 6000 Mann ſtarke Diviſion 
unter den Befehlen des General Rodil. Ein Theil 
der reitenden Artillerie der Garde und das Milizen⸗ 
Regiment von Oviedo, welche dazu ſtoßen ſollen, 
find bereits hier eingetroffen, und morgen erwartet 
man 2 Bataillone des 14, Linien-Regiments. Die 
übrigen Korps werden nach und nach eintreffen. 
Der in unſerer Provinz kommandirende General H. 
Blas Furnas, ein geborner Franzoſe, ſoll nur ein 
mittelmäßiger Militair ſeyn. Ungeachtet feiner 
Wachſamkeit und der der Behörden, iſt die Gefins 
nung in Aragonien doch ſehr liberal. — Die purificire 
ten, ehemals konſtitutionellen Offiziere, welche be⸗ 
reits in das Heer wieder eis waren, haben, 
zum Theil, ihre Patente zurückgeben und viele ans 
dere den Dienſt verlaſſen müſſen, eine Maaßregel, 
welche großes Mißvergnuͤgen in der Armee verur- 
ſacht zu haben ſcheint. 

Deutſchland. 

Vom Main den 26. Febr. Frankfurter Blaͤtter 
enthalten folgenden Auszug aus dem Protokolle der 
vierten Sitzung der hohen Vundesverſammlung vom 
10. Febr. 1831. F. 25. Allgemeines Cartell für 
den Deutſchen Bund. Die ſouveraͤnen Fürften und 
freien Städte Deutſchlands haben in Folge des Arz 
tikels 24. der in der Plenarverſammlung vom 9. 
April 1827. feſtgeſtellten Grundzuͤge der Kriegsver⸗ 
faſſung des Deutſchen Bundes eine allgemeine Cars 
tell⸗Convention abgeſchloſſen „deren Hauptbeſtim⸗ 
mung in folgendem Artikel vorhanden ift. Art. 1. 
Alle von den Truppen eines Bundesſtaates, ohne 
Unterſchled, ob felbige zu Provinzen gehören, wel⸗ 
che im Bundesgebiete liegen, oder nicht, unmittel⸗ 
bar oder mittelbar in die ſaͤmmtlichen Lande eines 
Bundesgliedes, oder zu deſſen Truppen, wenn dieſe 
auch außerhalb ihres Vaterlandes ſich befinden, de⸗ 
ſertirende Militaͤrperſonen werden fofort und ohne 
beſondere Reklamation an den Staat ausgeliefert, 
dem dieſelben entwichen ſind. Gleichmaͤßig werden 
auch alle Deferteure, welche in nicht zum Bundes⸗ 
gebiet gehörige Provinzen der Bundesſtaaten ent⸗ 
weichen, an den Staat wieder ausgeliefert, dem 
ſie entwichen ſind. 


347 


Die Neckar⸗Zeitung ſagt: Man lebt in Frankfurt 
a. M. in der Hoffnung, ein Prinz, welcher die b⸗ 
ſicht habe, ſich von den Staatsgeſchaͤften zurückzu⸗ 
ziehen, werde dort kuͤnftig feinen ohnplatz nehmen. 

Hannover den 25. Foruar. Die Ernennung 
Sr. K. H. des Herzogs von Cambridge zum Vice⸗ 
Könige des Königreichs Hannover iſt auf ſichere 
Weiſe zur Kunde gekommen, und es fand die das 
durch allgemein verbreitete freudigſte Stimmung 
vorgeſtern Abends im Schauſpielhauſe Gelegenheit, 
jubelnd ſich auszuſprechen. 

Die Allg. Zeit. ſagt: Reiſende, welche aus Frank⸗ 
reich kommen, berichten, daß im Oſten dieſes Lan⸗ 
des die Kriegsruͤſtungen mit ungewoͤhnlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit betrieben werden. Es haben ſich in Frank 
reich, beſonders in dem dftlicher und nördlichen Theil 
bereits 80,000 Freiwillige (2) „ n Kriegsdienſte ges 
meldet. In Lothringen find die Städte und Dörfer 
ſo ſehr mit Truppen angefüllt, daß Reiſende nur 
mit Mühe unterkommen konnen. Die Artillerie 
ſoll beſonders zahlreich ſeyn. Metz, Toul, Verdun 
ꝛc. werden reichlich verproviantirt. In erſterer Fe⸗ 
ſtung lagen nicht weniger als 60000 Malter Getreide, 
größtentheild Weizen. Die Beziehungen, welche 
dahin aus den Rheingegenden gemacht werden, has 
ben zur Folge, daß am Rhein die Kornpreife ſteigen. 
Auf dem Main werden in wenigen Tagen 40,000 


Malter Getreide in Mainz eintreffen und Alles 


laͤßt vermuthen, daß der Getreidehandel dort in 
kurzem wieder viel Thätigkeit gewinnen werde. Bis 
jetzt beträgt das Approviſionement der Feſtung 
Mainz etwa 13,000 Malter. > ’ 


I — — — — — L —— 


Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Önefen zu haben: 


Die Karte der Königreiche Preußen und 
Polen. Von Ruͤhle von Kiltenftern. Bears 
beitet im Königl. lithogr. Inſtitut in Berlin. 
20 Sgr. i 

Dieſe Karte iſt ſehr vollſtaͤndig und genau, und 

enthalt alle Orte von einiger Bedeutung. 


Bekanntmachung. N 
8 Folgende, mit dem 1. April d. J. pachtlos wer⸗ 
2 des Retabliſſements⸗Bau⸗Reſten⸗ 
als: j 


1) das ehemalige Bellmannfche, No. 26. St. 


artin, in den Grenzen, wie es bis jetzt der 
Kaufmann Bar Guhrauer in Pacht hat; 
2) 15 Shemalige Gutſchſche, Nro. 120. St. 
0 5 


3) die in der Neuſtadt, in der Gegend des Flie⸗ 


gen: oder Maͤuſeberges, 


und zwar neben der 
vom Neuſtaͤdter Markte N 


nach dem Berliner 


Wege führenden Straße rechts belegenen, mit 
den Loſungsnummern 44. 45. 47. und 52. be⸗ 
zeichneten Grundſtuͤcke; 
4) die ehemaligen Draberſchen, No. 79. u. 80. 
St. Martin; 
5) die ehemaligen Chodziſze wiez- und No⸗ 
wakowskiſchen unter No. 190. und 191. 
St. Martin; 
ſollen auf anderweite 3 Jahre, vom 1. April d. J. 
ab, bis dahin 1834, an den Meiſtbietenden vers 
pachtet werden. 5 
Die Bietungs-Termine werden angeſetzt: 
für die ad 1. 2. und 3. bezeichneten Grundſtuͤcke 
5 auf den 14. März c., f 
für die ad 4. und 5, bezeichneten auf 
den 15. Maͤrz c. 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr in dem Seſſions⸗ 
zimmer des Rathhauſes. . 
Pachtluſtige werden mit dem Bemerken eingela= 


den, dieſe Termine wahrzunehmen, daß die Be⸗ 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehen ſind und 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden mit Vorbe— 
halt der höheren Genehmigung erfolgen wird. 
Poſen den 21. Februar 1831. 
Der Ober: Bürgermeifter, 


Bekanntmachung. 

Die den Peter Warlinskiſchen Erben gehd⸗ 
rige, bei Murowana⸗Goslin belegene Kleine Pis 
las Mühle, fol vom 23ſten April 1831 bis dahin 
1832 öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. i 

Es iſt hierzu ein Termin auf den Taten April 
cur, Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts— 
Rath Helmuth in unſerm Partheien-Zimmer ange⸗ 
ſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Bedingungen jederzeit in unfes 
rer Regiſtratur eingefehen werden konnen. 

Poſen den 21. Februar 1831. : 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations- Patent. ; 

Im Wege der Reſubhaſtation ſoll das hieſelbſt in 
der Wronkerſtraße unter No. 301. belegene,, zur 
Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Ober⸗Salz⸗Inſpek⸗ 
tors Carl Ludwig Maſchwitz gehdrige, gericht⸗ 
lich auf 6115 Rthl. 11 gr. S pf. abgeſchatzte Grunds 
ſtuͤck öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. ! . 

Hiezu haben wir die Bietungs⸗Termine auf 

den 8. Februar, 

April, 


348 


wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, 
und die Taxe und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 11. Oktober 1830. n 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Das Ceſſions⸗Juſtrument, welches der Johann v. 
Molski über eine auf dem Gute Ciolkowo Rubr. 
III. Nro. 1. eingetragene Summe von 1833 Rthlr. 
10 fgr. vor dem Patrimonial⸗Gerichte des Dom⸗Ka⸗ 
pitels zu Poſen unterm 29. Juni 1798 für den Mas 
theus von Blociſzewski ausgeſtellt hat, iſt angeblich 
verloren gegangen und ſoll auf den Antrag des jetzi⸗ 
gen Eigenthümers jener Summe, des Kommerzien⸗ 
raths Queiſſer, amortiſirt werden. i 

Es werden demnach die Inhaber dieſes Ceſſions⸗ 
Inſtruments oder deren Erben, Ceſſionarien oder 
die fonft in deren Rechte getreten find, aufgefordert, 
ihre etwanigen Anſprüche aus dem gedachten Inſtru⸗ 
mente ſofort und ſpaͤteſtens in dem auf 

den gten April 1831, 3 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Gade in un⸗ 
ſerm Gerichtslokale anberaumten Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls ſie mit ihren etwanigen 
Anfprüchen an die oben erwaͤhnte Poſt praͤkludirt 
werden, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt und die Amortiſation des Ceſſions⸗Inſtruments 
vom 29. Juni 1798 ausgeſprochen werden wird. 

Frauſtadt den 18. November 1830. 

> Königl. Preuß. Landgericht. 

Ediftal = Citation, — 

Von dem hiefigen Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht wird 
ru der unbekannte Eigenthüͤmer und ſonſtige 

uſpruchsberechtigte des, am 2ten Juli v. J. im 
Gaſthauſe zur goldenen Gans hierſelbſt, im unter⸗ 
ſten Schube eines im Gaſtzimmer No. 3. befindli⸗ 
chen Sekretairs aufgefundenen Geldbeutels mit 254 
Preußiſchen Thalerſtücken, aufgefordert, in dem auf 

den zdöſten September c. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, i 
vor dem Herrn Referendarius Großer anberaumten 
Termine zu erſcheinen, unter der Warnung, daß, 
falls ſich der Eigenthümer oder ein ſonſtiger Intereſ⸗ 
fent nicht finden ſollte, oder derſelbe feine Eigenthums⸗ 
und anderen Anſprüche auf den ausgebotenen Gegen⸗ 


a nicht nachweiſen konnte, uber jenen Fund nach 


efehrift der Geſetze verfügt werden wird. 
Breslau den 15. Februar 1831. 
Königl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 
m Nuffrage des Nandgerſchts werde ich Don⸗ 
nerſtag den 10. März d. J. und die folgenden 
Tage von 9 Uhr Morgens, hier auf der Wilhelms⸗ 


ſtraße im goldenen Hirſch, das Waarenlager der, 


unter der Firma Eduard Seidel et Comp. beſtan⸗ 
denen, zur Lieutenant Loͤfflerſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Handlung, beſtehend aus Militaireffekten, 


Tuch, Wein, Rum, Tabak, Zeichnen⸗ und Schreib⸗ 
materialien, Baumwolle, Franzoͤſiſche Parfüme⸗ 
rieen, Eau de Cologne zc., meiſtbietend verkaufen. 
Poſen den 5. Maͤrz 1831. 
ö Krauthofer, 


Landgerichts⸗Referendarius. 


1 en nr 
J. Straſſer, 
; aus dem Zillerthale in Tyrol, 
empfiehlt ſich zum bieſigen Markt mit ganz feinen 
gemsledernen Waaren, als mit weißen, gelben und 
couleurten Waſch:Handſchuhen für Herren und Das 
men, Handſchuhen mit Roſetten, ganz feinen mit 
Gold, N dannen geſtickten Handſchuher, 
wie auch mit furzen und langen Glage⸗ und Mar⸗ 
ſeiller Handſchuhen. Ferner mit Betilaken, Kopf⸗ 
kiſſen⸗Ueberzügen, Unterbeinkleidern, Unterjacken, 
Strümpfen und Socken. 
Sein Stand iſt unweit der Breslauerſtraße. 


Am Markte Nro. 76., der Hauptwache gegen⸗ 
über, find im zweiten Stockwerke 3 Zimmer nebſt 
Zubehör, ſowohl im Ganzen als einzeln, von Oſtern 
ab, zu vermiethen. 


Im Bergerſchen Garten, Nro. 21. auf St. 
Martin, ſind, von Oſtern ab, gute und bequeme, 
äußerſt angenehm belegene Wohnungen, nebſt voll⸗ 
kommenem Zubehoͤr, zu vermiethen. 

Das Nähere bei dem dort wohnenden Gärtner 
Krauſe. b 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 3. März 1831. 


Preis 


Getreidegatkungen. 


(Der Scheffel Preuß.) 


Zu Lande: 
Weizen — „ 51 >. 5 —1 2 [ wlan 
Roggen. 4127 6 2 20— 
große Gerſte 1100 861 
r 

er d d 2 —| 22¹ 
e e N 61 ı Sn 

u atier: -„ ih g 
Weizen . . a 10'—1 3 7 6 
Roggen fı 28 9 I 271 6 
große Gerſte 1 
kleine —— 4 12 
Hafer 426 (-. 
Erbſen „% 00 a 
Das Schock Stroh 8 — 1741 —— 
Hen, der Centner . 110-1 —I 271 6 


